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(B. Kopičková) 

Sedlacek Franz August, Maler und Che-
miker. Geb. Breslau, Preußen (Wrocław, 
Polen), 21. 1. 1891; verschollen bei Thorn, 
Dt. Reich (Toruń, Polen), 1. 2. 1945 (1972 
für tot erklärt). Sohn des aus Ried im Inn-
kreis stammenden Maschinenbauing. und 
Kältetechnikers Julius S. S., ab 1897 in 
Linz wohnhaft, zeichnete bereits während 
seiner Realschulzeit Karikaturen und Bild-
geschichten und schrieb Lautenlieder und 
Ged. Nach Absolv. der Oberrealschule in 
Linz (1909) stud. er ab 1910 an der Techn. 
Hochschule in Wien Architektur, wechselte 
aber 1911 (mit Unterbrechung des Stud. 
während der Kriegsjahre) zur chem.-techn. 
Fachrichtung (1919 Ing., 1922 Dr. der 
techn. Wiss.). Gem. mit Franz und Klemens 
Brosch, Anton Lutz, Hans Pollack und 
Heinz Bitzan 1913 in Linz an der Gründung 
des MAERZ beteiligt, veröff. er im selben 
Jahr seine erste Arbeit in der Wr. „Mus-
kete“ und 1914 im Münchner „Simplicis-
simus“, ab 1920 stellte er in der Wr. Seces-
sion, deren Mitgl. er ab 1927 war, aus. 
1920–21 arbeitete S. an der Versuchsstation 
und Brauereiakad. der Techn. Hochschule, 
ab 1921 im Techn. Mus. für Ind. und Ge-
werbe als Kustos in der Abt. Chem. Ind., 
1926 erfolgte seine Berufung zum wiss. 
Ass.; 1939 bewarb er sich erfolglos um eine 
Dozentur für Chemie und Technol. der 
Malstoffe an der Wr. Akad. der bildenden 
Künste. Im Herbst 1939 erfolgte seine Ein-
berufung in die dt. Wehrmacht als Oblt. der 
Res., 1941 Hptm.; 1942 stellv. Dir. am 
Techn. Mus. für Ind. und Gewerbe. S., ab 
1928 mit Reyl-Hanisch v. Greifenthal 
(s. d.) bekannt, beteiligte sich an zahlrei-
chen in- und ausländ. Ausst., so 1930 in 
den USA im Mus. of Modern Art, New 
York, 1938 an der International Exhibition 
of Paintings in Pittsburgh. S. erhielt 1933 
und 1935 bei seiner Bewerbung um den 
österr. Staatspreis eine Medaille, 1937 den 
Staatspreis, 1939 eine Ausz. der Gauhaupt-

stadt Wien; ab 1938 Mitgl. der Genossen-
schaft der bildenden Künstler Wiens 
(Künstlerhaus). Im graph. Schaffen S.s fin-
den sich Gemeinsamkeiten mit Klemens 
Brosch, in seinen frühen Ölbildern bevor-
zugt er Einblicke in die Enge städt. oder 
dörfl. Siedlungen, die – durch ihren mittel-
alterl. aufgeklappten Prospekt – reich staf-
fierte Szenen aus der Vogelsicht zeigen 
(E. Hintner). Surrealist.-symbol., poet. und 
mag., in den weiteren Schaffensjahren ähnl. 
Alfred Kubin, schuf der Chemiker seine 
Werke in altmeisterl. Lasurtechnik und be-
zog techn. Objekte (Eisenbahn, Flugzeug, 
Auto, Fahrrad) als Kontrast in die Grotes-
ken ein. S.s zweifellos vorhandener Hang 
zum Unheimlichen, Abgründigen, wurde 
stets aufgefangen von aktiver Bewältigung 
in Satire, Humoreske oder Groteske. S., bei 
der Schlacht um die Festung Thorn ver-
mißt, wurde angebl. zuletzt 1946 in einem 
brit. Kriegsgefangenenlager bei Ostende 
gesehen. 
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Sedláček Jaroslav, Theologe und Orien-
talist. Geb. Hostomitz bei Hořowitz, Böh-
men (Hostomice, Tschechien), 4. 2. 1860; 
gest. Praha/Prag, Tschechoslowakei (Praha, 
Tschechien), 3. 1. 1925. S. maturierte 1877 
am Akadem. Gymn. in Prag und stud. bis 
1879 an der Univ. Wien, dann bis 1881 an 
der Univ. Prag, Theol. Nach der Priester-
weihe 1882 wirkte er als Katechet in Klad-
no, dann bis 1894 als Seelsorger in Zettlitz 
(Sedlec), Kladno und Prag, wo er u. a. auch 
Religionslehrer an dt. und tschech. Gymn. 
war. 1889 Dr. theol. an der Univ. Prag, 
wurde er 1891 Supplent an der neuerrich-
teten theol. Fak. der tschech. Univ. Prag, 
1896 ao., 1900 o. Prof. für Bibelstud. des 
Alten Testaments und für semit. Sprachen; 


